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Hilfe unseren pflegebedürftigen Mitmenschen 
Liechtensteinisches Betreuungszentrum St. Martin in Eschen kurz vor Fertigstellung 
Ende dieses Jahres wird in Eschen 
das neu erstellte Liechtensteiner 
Betreuungszentrum St. Martin der 
Bestimmung übergeben. Dieses Pro­
jekt steht unter der Initiative und 
Leitung der Genossenschaft für so­
zialpsychiatrische Betreuung, die 
im Jahre 1976 gegründet wurde und 
seither vom bisherigen Verwalter 
des Bürgerheims in Eschen, Leo 
Gerner, fachkundig präsidiert wird. 
Diese Institution steht für alle hilfs­
bedürftigen Leute unseres Landes, 
die aus fürsorgerischen, sozialpsy­
chiatrischen oder pflegerischen 
Gründen einer Betreuung bedürfen. 
Mit der Schaffung des Betreu­
ungszentrums St. Martin wird in 
absehbarer Zeit das Bürgerheim in 
Mauren aufgelöst. 

Bis anhin führte die Gemeinde 
Eschen ein Bürgerheim, in dem vor­
wiegend pflegebedürftige und äl­
tere Menschen wohnten. Man nahm 
sich dieser meist alleinstehenden 
Leute liebevoll an. Im Volksmund 
begegnen wir fälschlicherweise 
noch vielfach dem Ausdruck «Ar­
menhaus», dessen Sinndeutung den 
heutigen Gegebenheiten nicht mehr 
entspricht. Denn generell wird 
heute die finanzielle Hilfe im Ver­
gleich zu früher nicht mehr ge­
braucht. Der Aufgabenbereich der 

Sinnvolle 
Freizeit­
gestaltung 
Das Freizeitzentrum Schaan 
lädt ein 
Von Hobbykursen für Ju­
gendliche und Erwachsene 
über Kinderspiele, kunstge­
werbliche Arbeiten, Speziali­
täten aus  der Feinschmek-
kerküche bis hin zu Fragen 
der beruflichen Weiterbil­
dung und zur Pflege alten 
Brauchtums in Liechtenstein, 
um nur einige zu nennen, 
spannt sich der Bogen der  
vielfältigen Möglichkeiten, 
die in einem kompakten Pro­
gramm das  Freizeitzentrum 
Schaan für die nächsten 
Monate anbietet. Das Frei­
zeitzentrum Schaan lädt alle 
interessierten Bewohner un­
seres  Landes herzlich ein, 
sich bei den vielen. Frei­
zeitmöglichkeiten aktiv zu 
beteiligen. Mehr darüber auf 
den Seiten 6 und 7 im Innern 
des  Blattes. 

Vor 40 Jahren: 

Der Zweite 
Weltkrieg 
Wie e s  zur Katastrophe kam 
Vor fast genau 40 Jahren, am 
I .September  1939 begann 
der blutigste und härteste 
Krieg in d e r  Weltgeschichte, 
der Zweite Weltkrieg, dem 
über 50 Millionen Menschen 
zum Opfer fielen. Hitlers 
Angriff auf Polen zwang die 
Westmächte, den Deutschen 
den Krieg zu erklären. Für 
die Polen und vor allem für 
die vielen polnischen Juden 
begann eine Zeit grauenhaf­
ten Leidens. Unter dem Titel 
«Der Weg, der  in den Zwei­
ten Weltkrieg führte» wird 
dargestellt, wie e s  zur Kata­
strophe kam, die von Hitler 
bewusst ausgelöst worden 
war (Seite 9). 

Gemeinden wird jedoch durch ver­
mehrt auftretende psychogene 
Krankheiten, die in den letzten 
Jahren und Jahrzehnten in rascher 
Zunahme begriffen sind, erweitert. 
Das Liechtensteinische Betreuungs­
zentrum St. Martin sieht sich in 
diesem Sinne vor zusätzliche und 
grössere Aufgabenaspekte gestellt. 

Der Grundstein für die Schaffung 
dieser wichtigen und zukunfts­
orientierten Institution wurde nach 
mehrjähriger Verhandlungsdauer 
mit der Gründung der Genossen­
schaft für sozialpsychiatrische Be­
treuung im Jahre 1976 gelegt. Sie 
setzt sich aus 22 Delegierten — 2 
Vertreter pro Gemeinde — zusam­
men, davon bilden fünf Vertreter 
den Vorstand. Das Präsidium 
obliegt Alt-Landtagsabgeordneten 

Unser Bild zeigt das moderne Be­
treuungszentrum St. Martin in 
Eschen, das demnächst offiziell er­
öffnet wird. (Bild: X. Jehle) 

Leo Gerner, der dieses verantwor­
tungsvolle Vorhaben zielbewusst in 
die Hände nahm. 

Gesamtprojekt Ende 1979 
fertiggestellt 
Im letzten Jahr  wurde der Erwei­
terungsbau im Anschluss an das 
Bürgerheim aufgenommen. Die 
Pläne entsprachen den zweckbe­
stimmenden Zielen und garantieren 
eine warme und für das Personal 
praktische Wohnatmosphäre. Nach 
zügigem Voranschreiten ist inzwi­
schen der Neubau fertiggestellt. 
Zusammen mit der Renovierung 
des Bürgerheims, das nach der Fer­
tigstellung seiner Bestimmung ent­
hoben und in das Betreuungszen­
trum integriert wird, kann das ge­
samte Projekt auf Ende dieses 
Jahres der offiziellen Bestimmung 
übergeben werden. Im neuen 
Liechtensteiner Betreuungszentrum 
St. Martin stehen für fünfzig Pflege­
bedürftige Betten zur Verfügung. 

Bei vollem Bedarf würde sich die 
Zahl des Pflegepersonals bei ganz­
tägiger Arbeit auf 15 bis 20 belau­
fen, wobei der Betrieb rund um die 
Uhr läuft. Die Kosten des gesamten 
Projektes (Neubau mit Umbau) be­
tragen 5.6 Mio Franken, wovon die 
Genossenschaft 50 Prozent, die IV 
10 Prozent und das Land 40 Prozent 
zu tragen haben. 
Auflösung der Bürgerheime 
Eschen und Mauren 
Die Realisierung und Inbetrieb­
nahme dieses Liechtensteinischen 
Betreuungszentrums in Eschen hat  
die Auflösung des Bürgerheimbe­
triebes in Eschen und Mauren zur 
Folge. Neben der fürsorgerischen 
und sozialpsychiatrischen Betreu­
ung ist die pflegerische Seite in 
dieser neuartigen Institution inte­
griert. Sobald die Anzahl der In­
sassen die . Aufnahmemöglichkeit 
überschreitet, wird im Oberland 

Fortsetzung auf S/2] 

Erste Ergebnisse über die Verbindungen zwischen den beiden Festen 

In Zusammenarbeit mit dem Hi­
storischen Verein für das Fürsten­
tum Liechtenstein gräbt eine Equi­
pe unter der Leitung von Dr. Jakob 
Bill von der archäologischen Ab­
teilung des Schweizerischen Lan­
desmuseums in Zürich dieses Jahr 
zum zweiten Mal auf dem Areal der 
Burgruine, die unter dem Namen 
«Alt-Schellenberg» (in der Platta) 
bekannt ist. Da nun genügend 
Funde und Befunde aus den Gra­
bungen vorliegen und auch die be­
nachbarte Burg «Neu-Schellen-
berg» ausgegraben ist, lassen sich 
erste Gedanken über die Verbin­
dung zwischen den beiden Festen 
machen. 

Bereits letztes J ah r  kam anhand 
der geborgenen Funde der 
Verdacht auf, dass die an der Nord­
westkante des Eschnerberges gele­
gene Burg erst nach der vom 
unvergesslichen Heimatforscher 
David Beck untersuchten «Neu-
Schellenberg» erbaut und benutzt 
worden ist. Das Geschlecht der 
Schellenberg erscheint bekanntlich 
erst kurz vor 1200 in dieser Ge­
gend, basierend auf der Nennung 

j eines Albertus ä Scellenberch im 

Verzeichnis der Mönche von 
Pfäffers. Die Funde von «Neu-
Schellenberg» reichen knapp in 
diese Zeit zurück, nicht aber jene 
von «Alt-Schellenberg», die frühe­
stens in der Mitte des 13. Jahr ­
hunderts beginnen. Diese auf «Alt-
Schellenberg» älteste Bauphase 
konzentriert sich hauptsächlich auf 
ein später wieder abgetragenes 
Viereckgebäude, das nicht gemör-
telte Mauern aufweist. Die heute 
noch sichtbaren Mauern hingegen 
sind alle gemörtelt und dem 14. 
J ahrhundert zuzuweisen. Dieser 
Befund deckt sich nun im we­
sentlichen recht gut mit den 
wenigen überlieferten historischen 
Quellen. Die 1616 gedruckte Emser-
Chronik nennt beide Burgen als 
«zerbrochen». Die heutige «Neu-
Schellenberg» wird aber deutlich 
als die ä l t e r e  Burg bezeichnet 
und «Alt-Schellenberg als das 
n e u e  Schloss, das gegen den 
Rhein gelegen sei. Diese Bezeich­
nungen stimmen überein mit den 
Angaben auf der 1721 von Johann 
Jacob Heber erstellten Karte («das 
fordere Alte Schloss» und «das 
hindere Schloss»). Auch die dies­

jährigen Ausgrabungen auf der 
Ruine «Alt-Schellenberg», die wir 
nun besser als «hinteres Schloss» 
bezeichnen, bestätigen diese neu­
zeitliche Namensverwechslung. 

Brandschatzungen der Burgen 
geklärt 
Ebenfalls als geklärt muss man die 
angenommene Brandschatzung bei­
der Burgen während der Appenzel-
lerkriege 1405 erachten. Das «hin­
tere Schloss» wurde nicht durch ein 
Feuer zerstört — jedenfalls kann 
dies archäologisch nicht nachge­
wiesen werden — im Gegensatz zur 
mächtigen Brandschicht, die David 
Beck in der «älteren Burg» wäh­
rend seiner Grabungen feststellen 
konnte. Die diesjährigen Gra­
bungen, die bis ca. Mitte- September 
dauern werden, versprechen noch 
einige Unklarheiten über die Be­
siedlung auf dem «hinteren 
Schloss» aufzuklären. Der späteren 
Gesamtauswertung bleibt es aber 
vorbehalten, die verschiedenen 
feststellbaren Bauphasen mit histo­
rischen Begebenheiten oder" Be­
sitzerwechseln in Verbindung zu 
bringen. 

Trachten 
Vereinigung 

Schmucke 
T rächten 
Liechtensteiner Tag 
an der OLMA, St. Gallen 
Dieses Jahr  ist Liechtenstein zu 
Gast an der OLMA. Der Liechten­
steiner Tag findet am Samstag, 
den 13. Oktober, statt, verbunden 
mit einem Umzug und Darbietun­
gen in der Arena. 
Die OLMA-Direktion und das  
liechtensteinische Organisations­
komitee legen grössten Wert dar­
auf, dass  unsere Trachten diesen 
Umzug zum grossen Teil mitge­
stalten und verschönern. 
Wir haben uns hiezu bereit erklärt 
und erwarten deshalb, dass  eine 
grosse Anzahl von Trachten an 
den OLMA-Feierlichkeiten teil­
nimmt. Wir bitten alle unsere Mit­
glieder, sich diesen Termin zu re­
servieren. 
Einzelheiten werden unseren Mit­
gliedern von den Präsidenten/ 
Präsidentinnen der Trachten­
gruppen in den Gemeinden be­
kanntgegeben. 

(Liecht. Trachtenvereinigung) 

Obligatorische 
Unfall­
versicherung 
interessantes Zahlenmaterial 
aus dem Jahresbericht des  
Volkswirtschaftsamtes 
Interessantes statistisches Zah­
lenmaterial liefert uns der Jahres­
bericht 1978 des  Amtes für Volks­
wirtschaft u. a. auch über die obli­
gatorische Unfallversicherung in 
Liechtenstein. So ist dem Bericht 
zu entnehmen, dass  1977 bei ins­
gesamt 11 Versicherungsgesell­
schaften die Mitarbeiter von 1025 
liechtensteinischen Betrieben un­
fallversichert waren. Die versi­
cherte Lohnsumme betrug 295.4 
Mio Franken. 1100 Mitarbeiter ver­
unfallten im Jahre 1977 im 
Betrieb, woraus 11 Invaliditätsfälle 
entstanden. Die Zahl der Nichtbe-
triebsunfälle wird mit 1018 ange­
geben, davon waren 7 Todesfälle 
zu beklagen und bei 9 Personen 
entstand eine Invalidität. Die Un­
fallkosten der Betriebsunfälle und 
der Nichtbetriebsunfälle beliefen 
sich im Berichtsjahr auf 7.7 Mio 
Franken (2.9 Mio als Folge von 
Unfällen im Betrieb und 2.8 Mio 
als Folge von Nichtbetriebsun-
fällen.) 
Bei den Betriebsunfällen zahlten 
die Versicherungen rund 1 Mio an 
Heilkosten und an Taggeldem 
aus. Für 1.9 Mio Franken wurden 
Rückstellungen gebildet, für Fälle, 
die versicherungsmässig noch 
nicht abgeschlossen waren. Bei 
der  Sparte Nichtbetriebsunfälle 
zahlten die Gesellschaften rund 
1.1 Mio Franken an Heilkosten 
und Taggeldern und 2.1 Mio 
Franken an Rentenkosten aus. 
Auch hier wurden für 1.6 Mio 
Franken Reserven gebildet für 
Fälle, die im Jahre 1977 berech-
nungsmässig noch nicht abge­
schlossen werden konnten. 
Während die Prämien für die Be­
triebsunfallversicherung zu 100 
Prozent vom Arbeitgeber über­
nommen wird, werden die 
Prämien für die Nichtbetriebsun­
fallversicherung zu zwei Dritteln 
vom Arbeitnehmer und zu einem 
Drittel vom Land getragen (insge­
samt 21 Promille des  Bruttolohn­
bezuges). 
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